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Telegraphiſche Depeſchen 
der Thorner Zeitung. 
Angekommen 1 Uhr Mittags. 
Kiel, den 25. Mai. Feſtverlauf war 
glänzendſt. Die Schiffe begrüßten die Gäſte 
mit Kanonendonner, während die Matroſen 
Parade⸗Aufſtellung auf den Raaen genommen 
hatten. Toaſte beim Diner brachten aus: 
Jachmann auf den König als deutſchen See⸗ 
machtsbegründer, Dechend auf das Zollparla⸗ 
ment, Völk auf die aus dem 
heimkehrenden Deutſchthums⸗Miſſionaire. 
Der Conſtitutionell konſtatirt an⸗ 
erkennendſt die Uebereinſtimmung der Parla⸗ 
mentsthronrede mit dem Geiſte des Prager 
Friedens. 
London. Die Morning Poſt berichtet 
über die Abrüſtungsbemühungen Englands, 
fo wie über die erheblichſten entgegenſtehenden 
Schwierigkeiten. 


— . ...... 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Wien, 23. Mai. In der heutigen Sitzung 
des Reichsraths wurden die Berathungen über 
das Budget zu Ende geführt. Sämmtliche Poſten 
ur Deckung der einzelnen Etats wurden bewil⸗ 
ligt. Die Geſetzentwürfe betreffend die Kontrole 
der ſchwebenden und konſolidirten Staatsſchuld, 
ferner die Ausprägung der Scheidemüaze und 
die Einziehung der Münzſcheine wurden ange⸗ 
nommen. 

Paris, 23. Mai. Zu der geſtern veröffent⸗ 
lichten Erklärung mehrerer Mitglieder der han⸗ 
növerſchen Legion, welche die ihnen gewährte 
Amneſtie des Königs von Preußen zurückweiſen, 
bemerkt „Patrie“, daß die Unterſchriften dieſes 
Schriftſtücks, gutem Vernehmen nach, theilweiſe 
der Authentizität entbehren. Wenn der Boden 
Frankreichs, fährt „Patrie“ fort, Allen, die ihn 
betreten, Gaſtfreundſchaft gewährt, ſo ſollte doch 
Keiner dieſe Gaſtfreundſchaft ſoweit mißbrauchen, 
um Handlungen zu begehen, durch welche die Ber 
ziehungen der franzöſiſchen Regierung zu anderen 
Regierungen fompromittirt werden könnten. — 
„France“ erfährt, daß Prinz Napoleon ſeine 
Reiſepläne nicht aufgegeben habe, doch ſei das 
Ziel der Reiſe noch unbekannt. — „Epoque“ 
ſagt, die Differenzen mit Tunis können als be⸗ 
endet angeſehen werden; den franzöſiſchen In⸗ 
tereſſen ſei Genüge geſchehen und folglich die 
Stellung des Marquis de Mouſtier nicht bedroht. 

London, 23. Mai. General Napier meldet 
in einem aus Aſchangha vom 5. d datirten Te⸗ 
legramm, daß er mit dem Nachtrabe ſeiner 
Truppen daſelbſt angekommen ſei und die Ein⸗ 
ſchiffung in Zullah raſch vor ſich gehe. Der 
Zuſtand der Armee ſei befriedigend. 


Zollverein und Zollparlament. 


— In der (letzten) Sitzung am 23. d. wurde die 
Schlußberathung über die Tarifvorlage durch die 
Erklärung des Bundeskommiſſars Delbrück eröffnet, 
daß die verbündeten Regierungen, falls die Petro⸗ 
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leumſteuer definitiv abgelehnt werden ſollte, Bedenken 
tragen würden, die Vorlagen im Ganzen aufrecht zu 
erhalten, ſo werthvoll die vom Parlament beſchloſſe⸗ 
nen Zollermäßigungen immerhin ſein mögen. Die 
Tabaksſteuer werde kein finanzielles Reſultat ergeben, 
es ſei alſo kein Erſatz für die Ausfälle, die der 
Handelsvertrag mit Oeſterreich in Ausſicht ſtelle, 
geboten. 

In der Generaldebatte ſprach nur Abg. v. Wede⸗ 
meyer für die Petroleumſteuer, in der Spezialdis⸗ 
kuſſion wurde auf den Antrag Stumm's der Alaun 
aus der Reihe der zollfreien Artikel (J. 8) geſtrichen. 
Die Petroleumſteuer wurde darauf in der Schluß- 
abſtimmung, die wiederum eine namentliche war, mit 
149 gegen 86 Stimmen abgelehnt, worauf Graf 
Bismarck die Vorlage förmlich zurückzog. Damit 
wurde ihre weitere Diskuſſion überflüſſig und die 
Reſolution von Roß und Keller, betr. die Reform 


der Zuckerzölle, zurückgezogen. Dagegen wurde die in 


der Vorberathung angenommene Reſolution des Abg. 
Ulrich betr. die Einführung des Einpfennigtarifs für 
Eiſenprodukte zum zweiten Male und lebhafter als 
das erſte Mal diskutirt. Für ſie intereſſirten ſich 
namentlich Harkort und Miquel, während v. Unruh 
ſie für unpraktiſch und Probſt für eine Kompetenz⸗ 
Ueberſchreitung hielt. Schließlich wurde ſie mit 
großer Mehrheit genehmigt. 

Es folgte der Bericht der Petitionskommiſſion. 
Eine Beſchwerde aus Heſſen, betreffend eine unge⸗ 
hörige Belaſtung einer Saline mit dem Zehnten, die 
mit der jetzigen Salzgeſetzgebung unverträglich iſt, 
wurde faſt einſtimmig dem Zollbundesrath zur Ab⸗ 
hilfe überwieſen. 0 

Präſident Simſon ſchließt die Seſſion mit warmen 
Worten. Auf Antrag des Abg. v. Frankenberg⸗Lud⸗ 
wigsdorf erhebt ſich das Haus, um dem Vorſitzenden 
zu danken; der Alterspräſident ſagt zugleich den ſüd⸗ 
deutſchen Kollegen, denen er das erſte Willkommen 
zugerufen hat, Lebewohl — „auf Wiederſehn in nich 
zu langer Zeit.“ Schluß 1 Uhr. 


— Am 23. d. 4 Uhr Nachm. fand der feierliche 
Schluß der erſten Seſſion des Deutſchen 
Zoll-Parlaments im weiſſen Saale ſtatt. Beim 
Eintritt des Königs in den Saal rief der Präſi⸗ 
dent des Zollparlaments Dr. Simſon: „Se. Maj. 
König Wilhelm, lebe hoch!“ in welches Hoch die 
Verſammlung dreimal einſtimmte. Der König nahm 
unter dem Throne Platz, rechts von ihm die Prinzen 
in üblicher Reihenfolge; Prinz Albrecht (Vater) nahm 
unter den Abgeordneten ſeinen Platz ein. Nachdem 
der König die Verſammlung dreimal begrüßt, be— 
deckte er ſein Haupt mit dem Helme und nahm aus 
den Händen des Bundeskanzlers die Thronrede ent⸗ 
gegen, welche er mit klarer und kräftiger Stimme, 
wie folgt, verlas: 

Geehrte Herren vom deutſchen Zollparlamente! 

Die wenigen Wochen, welche verfloſſen ſind, ſeit 
Ich Sie hier willkommen hieß, werden für die Frei⸗ 
beit des Verkehrs nach Außen, wie im Innern und 
für die Entwickelung der nationalen Wohlfahrt nicht 
ohne Segen bleiben. 

Durch den von Ihnen genehmigten Vertrag mit 
Oeſterreich iſt die Einfuhr von wichtigen Materialien 


für die Fabrikation und von Gegenſtänden des Ver⸗ 
brauchs erleichtert, die Ausfuhr zahlreicher Erzeugniſſe 
des Bodens und der Gewerbe gefördert und die ſo⸗ 
fortige Ausdehnung des Zollvereins auf Mecklenburg 
ermöglicht. Das im Zuſammenhange mit dieſem 
Vertrage ſtehende Tarifgeſetz dehnt die an Oeſterreich 
eingeräumten Verkehrs⸗Erleichterungen ſoll ausnahms⸗ 
los auf alle Länder aus. Die Verträge mit dem 
Kirchenſtaat und mit Spanien ſichern dem Zollvereine 
in beiden Ländern die Rechte der meiſtbegünſtigten 
Nation und werden dem Verkehr mit denſelben einen 
neuen Aufſchwung geben. Die größere Einfachheit 
uud Beweglichkeit in den Formen des Zollverfahrens 
wird dem Verkehr mit allen Ländern und allen Thei⸗ 
len des Vereins zu Gute kommen. Die Herſtellung 
der Gleichmäßigkeit in der Beſteuerung des Tabak⸗ 
baues endlich wird die Aufhebung einer, den Verkehr 
im Innern des Vereins beläſtigenden Schranke ge⸗ 
ſtatten. ? 

Den günftigen Wirkungen auf die Entwickelung 
des Verkehrs, welche dieſe Maßregeln verſprechen, 
ſteht jedoch, wenigſtens für die nächſte Zeit, die Be⸗ 
ſorgniß einer nicht unweſentlichen Verminderung der 
Zolleinnahmen gegenüber. Einer glücklichen Ver⸗ 
ſchmelzung des finanziellen mit dem wirthſchaftlichen 
Intereſſe verdankt der Zollverein ſeine Entſtehung 
und ſeinen Aufſchwung. Die ausſchließliche Wahrung 
des einen von beiden Intereſſen müßte ſeine Entwicke⸗ 
lung lähmen. 

Sie alle, geehrte Herren, haben den ernſten Wil⸗ 
len, dieſe Entwickelung fördern zu helfen, und wenn 
es bisher nicht gelungen iſt, eine Verſtändigung über 
den Weg, auf welchem jene beiden berechtigten Inte⸗ 
reſſen auszugleichen ſind, herbeizuführen, ſo vertraue 
Ich, daß bei Ihrem nächſten Zuſammentreten den 
vereinten Bemühungen der verbündeten Regierungen 
und des Zollparlamentes der Erfolg auch nach dieſer 
Seite hin nicht fehlen werde. a 

Nicht minder darf Ich hoffen, daß die Seſſion 
des Deutſchen Zollparlamentes, welches Ich heute 
schließe, dazu gedient hat, das gegenſeitige Vertrauen 
der Deutſchen Stämme und ihrer Regierungen zu 
kräftigen und manche Vorurtheile zu zerſtören oder 
doch zu mindern, die der einmüthigen Bethätigung 


t ‚ NN reer 


der Liebe zu dem gemeinſamen Vaterlande, welche 


das gleiche Erbtheil aller Deutſchen Stämme iſt, 
etwa im Wege geſtanden haben; Sie werden Alle 
die Ueberzeugung in die Heimath mitnehmen, daß in 
der Geſammtheit des Deutſchen Volkes ein brüder⸗ 
liches Gefühl der Zuſammengehörigkeit lebt, welches 
von der Form, die ihm zum Ausdrucke dient, nicht 
abhängig iſt, und welches gewiß in ſtätigem Fort⸗ 
ſchreiten an Kraft zunehmen wird, wenn wir allſeitig 
beſtrebt bleiben, in den Vordergrund zu ſtellen, was 
uns eint, und zurücktreten zu laſſen, was uns trennen 
könnte. 

Nachdem Ich durch den übereinſtimmenden und 
vertragsmäßig bekundeten Willen der dazu berechtig⸗ 
ten geſetzgebenden Gewalten unſeres Deutſchen Vater⸗ 
landes zu dieſer hervorragenden Stellung in demſel⸗ 
ben berufen bin, betrachte Ich es als Ehrenpflicht, 
vor den zu dieſem Parlamente erwählten Vertretern 
des deutſchen Volkes zu bekunden, daß Ich die Mir 
übertragenen Rechte als ein heiliges, von der Deut⸗ 


. 


treter der Preſſe beiwohnten. 


ſchen Nation und ihren Fürſten Mir anvertrautes 
Gut in gewiſſenhafter Achtung der geſchloſſenen Ver⸗ 
träge und der geſchichtlichen Berechtigun⸗ 
gen, auf welchen unſer vaterländiſches Ge⸗ 
meinweſen beruht, handhaben und verwerthen 
werde. Nicht die Macht, welche Gott in Meine 
Hand gelegt hat, ſondern die Rechte, über welche Ich 
mit Meinen Bundesgenoſſen und den verfaſſungs⸗ 
mäßigen Vertretungen ibrer Unterthanen in freien 
Verträgen übereingekommen bin, werden Mir jetzt 
und in Zukunft zur Richtſchnur Meiner Politik 
dienen. 

In dieſer Richtung und in feſter Zuverſicht auf 
Gottes Beiſtand die Löſung unſerer gemeinſamen 
Aufgaben erſtrebend, ſehe Ich der Wiedervereinigung 


des Deutſchen Tollparlaments entgegen, ſobald neue 
Arbeiten daſſelbe zu erneuter Thätigkeit berufen 


werden.“ 
Die Verſammlung folgte mit Spannung den 
Worten der Thronrede. An zwei Stellen wurde 


Beifall laut, das erſte Mal als der König betonte, 


daß Alle beſtrebt bleiben müßten „in den Vorder⸗ 
grund zu ſtellen, was uns eint und zurücktreten zu 
laſſen, was uns trennen könnte,“ und das andere 
Mal, als der König, faſt in Form eines Gelöbniſſes, 
es für ſeine Ehrenpflicht erklärte, „vor den zu die⸗ 
ſem Parlamente erwählten Vertretern des deutſchen 
Volkes zu bekunden, daß Er die Ihm übertragenen 
Rechte als ein heiliges, von der Nation und ihren 


Fürſten Ihm anvertrautes Gut in gewiſſenhafter 


Achtung der geſchloſſen Verträge und der geſchichtli⸗ 
Berechtigungen, auf welchen unſer vaterländiſches Ge⸗ 
meinweſen beruht, handhaben und verwerthen werde.“ 
— Nachdem die Verleſung der Thronrede beendet 


war, trat Graf Bismarck vor und erklärte „im Na⸗ 


men der verbündeten Regierungen auf Allerhöchſten 
Präſidialbefehl das Parlament des deutſchen Zollver⸗ 
eins für geſchloſſen.“ Der König nahm den Helm 
vom Haupte, verneigte ſich dreimal grüßend gegen 
die Verſammlung und verließ mit den Prinzen den 
Saal, während der bairiſche Bevollmächtigte von 
Perglas rief: „Se. Majeſtät König Wilhelm lebe 
hoch!“ und die Verſammlung dreimal darin ein⸗ 
ſtimmte. 

Die ganze Feierlichkeit hatte kaum fünf Minu⸗ 
ten in Anſpruch genommmen. 


Politiſche Ueberſicht. 
Norddeutſcher Bund. 
— Am 18. Mai ſtand beim erſten Senat des 


Obertribunals der Schlußtermin in der Disciplinar⸗ 


unterſuchung wider den Abg. Tweſten an. Die Sache 
betraf Reden, welche Tweſten im J. 1866 in biefigen 
Wahlverſammlungen gehalten hatte, und das Kam⸗ 
mergericht hatte wegen „unwürdigen“ außeramtlichen 
Verhaltens auf eine Geldſtrafe von 100 Thlr. erkannt. 
Gegen dies Erkenntniß war von beiden Seiten ap⸗ 
pellirt, der vom Grafen zur Lippe auf Caſſation ge⸗ 
richtete Antrag indeſſen vom jetzigen Juſtizminiſter 


Dr. Leonhardt zurückgezogen. Das Obertribunal hat 


das erſte Erkenntniß beſtätigt. Nachdem mit dieſer 
Verurtheilung die lange Reihe der ſeit dem J. 1862 
gegen ihn anhängig geweſenen politiſchen Unterſuchun⸗ 
gen ihren Abſchluß gefunden, hat der Abg. Tweſten 
ſeine Entlaſſung aus dem Staatsdienſt beim Juſtiz⸗ 
miniſterium beantragt. 

— Ein Feſt folgt dem andern zu Ehren der Süd⸗ 
deutſchen. Zu der Fahrt nach Kiel ſind die Mitglie⸗ 
der des Zollbundesraths und des Zollparlaments durch 
ein Privat = Comité (v. Dechend, Mendelſohn— 
Bartholdy ꝛc.) geladen. Auf einem der Kriegsſchiffe 
wird die Amiralität die Gäſte bewirthen. Admiral 
Jachmann hat ſich bereits nach Kiel begeben. — 
Morgen um 10 Uhr Vormittags findet eine Parade 
der Feuerwehr ſtatt, zu welcher die Mitglieder des 
Zollparlaments durch Hrn. Scabell eingeladen ſind. 
— Am Donnerſtag hatten die National⸗Liberalen das 
bei Schluß der Sitzung übliche Fractionseſſen, welchem 
als Gäſte der Geheime Rath Michaelis, der bayeri⸗ 
ſche Handelsminiſter v. Schloer und mehrere Ver⸗ 
Den erſten Toaſt 


zu behaupten wiſſen. 


brachte v. Forckenbeck aus auf den Präſidenten Simſon. 
Dieſer antwortete mit einem Hoch auf den bayeriſchen 
Abg. Völk. Braun (Wiesbaden) brachte in einer ſehr 
humoriſtiſchen Rede einen Toaſt auf die Vertreter 
der gleichgeſinnten Preſſe, welchen Dr. Zabel beant⸗ 
wortete. Metz widmete v. Forckenbeck, dem Vorkäm⸗ 
pfer des deutſchen Rechtsſtaates, ein Hoch. 


— Den 24. Mai. Mittelſt Extrazuges trafen auf 
Einladung Sr. königl. Hoheit des Kronprinzen heute 
Abend 71/ Uhr, von Berlin kommend, die Mitglie⸗ 
des Zollparlaments auf der Wildparkſtation beim 
neuen Palais, dem Sommerſitze der kronprinzlichen 
Familie, ein und begaben ſich in den bereitſtehenden 
Equipagen nach dem Palais. Auf dem Raſenplatze 
vor demſelben hatte Se. Kgl. Hoheit eine glänzende 
Illumination veranſtalten laſſen, zu welcher mehr 
als 17,000 Lämpchen verwandt waren. Auf dem 
Podeſt des Palais ſah man bei der glänzend hellen 
Beleuchtung die allerhöchſten und höchſten Herrſchaf⸗ 
ten, ſowie die eingeladenen Gäſte, umherwandeln. 
Kurz nach 9½ Ubr fuhren die Mitglieder des Zoll⸗ 
parlaments wieder mittelſt Extrazuges nach Berlin 
zurück, um ſich von dort nach Kiel zu begeben. 


— Die Theilnehmer an der Feſtfahrt des Buu⸗ 
desraths und des Zollparlaments nach Kiel trafen 
am 24. um ½7 Uhr auf dem Altonaer Bahnhof ein. 
In dem Hauptſaal deſſelben hielt der Bürgermeiſter 
von Altona, Hr. v. Thaden, eine Rede, in welcher 
er die Vertreter des deutſchen Volkes als Boten des 
Friedens und des Völkerfrühlings begrüßte und ein 
Hoch auf ein glücklich vereinigtes Deutſchland aus⸗ 
brachte. Herr Chapeaurouge aus Hamburg wie⸗ 
derholte die Einladung zu einer Morgen in Ham⸗ 
burg zu veranſtaltenden Feſtlichkeit. 

In Kiel trafen die Beſagten am 24. d. um 10 
Uhr ein und begaben ſich an Bord des Dampfkano⸗ 
nenboots „Chamäleon“ und der Dampfſchiffe „Rhein“ 
und „Vorwärts“, um die Flotte und die Marine⸗ 
etabliſſements zu beſichtigen. Die „Gefion“ ſalutirte. 
Am Bord der letzteren wird ein Dejeuner, in Belle⸗ 
vue das Diner ſtattfinden. 

— Zu Ehren der am 24. Abends aus Kiel zu⸗ 
rückkehrenden Mitglieder des Bundesraths und des 
Zollparlaments wird das Alſterbaſſin glänzend er⸗ 
leuchtet ſein. Für morgen den 25. iſt Seitens eines 
aus Senatoren und Bürgern zuſammengetretenen 
Comites eine Luftfahrt auf der Elbe und ein Feſt⸗ 
diner veranſtaltet, zu welchem ein Anſchlag in der 
Börſenhalle einladet. 


Oeſterreich. 

— [Czechen und Deutſche.] Die „Neue fr. 
Preſſe“ bemert über die Demonſtrationen in Prag 
am 16. bei Gelegenheit der Grundſteinlegung zu 
einem czechiſchen National-⸗Theater folgendes: Wir 
geben uns keiner Täuſchung hin, daß der Gegenſatz 
zwiſchen Deutſch und Cechiſch nicht ſo bald zum Aus⸗ 
trage kommen werde. Das Fernbleiben der Cechen 
vom Landtage wird auch nur eine Phaſe ſein, und 
wahrlich nicht die ſchlechteſte. Denn was ſollten wir 
Deutſche die Landtage bei Kraft und Anſehen zu er⸗ 
halten ſuchen, wenn die Gechen ſelbſt ſie mißachten? 
Die Frage zwiſchen den Deutſchen und Czechen iſt 
nun einmal eine Machtfrage und wird nur als Macht⸗ 
frage zur Entſcheidung kommen. Wir nehmen die 
czechiſchen Beſtrebungen ohne Spott nud ohne Scheu 
als Thatſache hin, ſind aber feſt entſchloſſen, keinen 
Schritt zu weichen. Von einem Gürtel Deutſcher 
umſtrickt, durchfurcht von deutſchen Sprach- und Cul⸗ 
turlinien, können ſich die Czechen dieſen geographiſchen 
Verhältniſſen nicht entziehen. In compacter Maſſe 
ſteht das Deutſchthum dieſſeits der Leitha da, ange⸗ 
lehnt an einen Rückhalt von faſt 40 Millionen wirk⸗ 
licher, in Sprache, Geſchichte und Recht uns nahe⸗ 
ſtehender Stammesgenoſſen. Wir werden dieſe Stellung 
Wahrlich, wären wir jen⸗ 
ſeits der Leitha in gleicher Zahl und Stellung ge⸗ 
weſen, dieſes Qeſterreich wäre nicht in zwei Theile ge⸗ 
ſpalten worden. Wir heutiges Geſchlecht ſind es nicht 
welche die Czechen in dieſe Ungunſt der Lage verſetzen; 
mögen ſie mit ihrer Geſchichte rechten, daß es ſo ge⸗ 
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kommen. Aber warnen möchten wir fie, nicht untern 
dem Schutze der gemeinſamen Freiheit die Machtfrage 
allzu kühn herauszufordern. Denn es giebt nur zwei 
Alternativen: Entweder wir behaupten, wie wir nicht 
im geringſten bezweifeln, unſere heutige Stellung in 
dem Rahmen des dieſſeitigen Reichs, dann wird ſich 
die Lage der Czechen nicht ändern; ſie werden wie 
Tantaliden fortan ſtreben, ohne das Erſtrebte zu er⸗ 
reichen. Oder, was das Schickſalzumunſerer Aller 
willen verhüte, ſie untergraben mit Hülfe von Feu⸗ 
dal⸗Adel und Reaction unſere Stellung und unter: 
werfen uns einer neuen Belerediſirung, dann führen 
ſie die anſchwellende deutſche Macht über die Gren⸗ 
zen unſeresz theuren? Oeſterreich. Und welches Schick⸗ 
ſal fie dann erwartet, das möge ihnen Preußiſch⸗Po⸗ 
len zeigen. Bekümmert überſchauen wir dieſe geſchicht⸗ 
lichen Möglichkeiten und möchten ſehnſuchtsvoll wün⸗ 
ſchen, daß endlich weiſes Maß die Czechen zu beherr⸗ 
ſchen beginne, daß ſie ſich mit den Nothwendigkeiten 
ihrer Lage abfinden und das reiche Maß von Rechten 
der Autonomie ausnützen, das ihnen die Verfaſſung 
— durch die polniſche Vermittelung — zuführt. 
Wenn aber dieſe Hoffnung ſcheitert, wenn die Geben 
dem Taumel der Agitation unrettbar verfallen ſind, 
und wenn etwa ihr brennender Wunſch nach einem 
neuen Ziska ſich verwirklichen ſollte, dann werden 
wir eben für die Trommel ſorgen müſſen, über wel⸗ 
che des neuen Huſſitenführers Haut geſpannt werden 
ann 


Frankreich. 


Durch das Ausplaudern dabei intereſſirter Per⸗ 
ſonen — und die Erfahrung gerade der letzten Zeit 
hat gelehrt, daß hier auf dieſe Weiſe doch zuletzt in 
den meiſten Fällen die Wahrheit an das Licht kommt 
— iſt es offenbar geworden, daß die neuliche Reiſe 
des däniſchen Kriegsminiſters nach Paris das Werk 
der franzöſiſchen Kriegspartei geweſen iſt. Nur ſchlug 
der angelegte Plan zum Schluß fehl, und als Herr 
Raasloeff hier war, wurde ihm abgewinkt. Das 
Ganze hatte einen ſehr natürlichen Verlauf. Als der 
Däne citirt wurde, baute man auf einige hingewor⸗ 
fene, an höchſter Stelle nicht ſchlecht aufgenommene 
Aeußerungen, als er aber vor der Thür ſſtand, mochte 
man ſich nicht recht darauf einlaſſen, und der zum 
Vergnügen hierher Gekommene, mußte ſich mit Zeug⸗ 
hausbeſichtigungen und kollegialiſchen Beſprechungen 
mit Niel begnügen. Es ſteht jetzt feſt, daß während 
der Anweſenheit des däniſchen Miniſters nichts irgend 
Weſentliches vorgenommen worden iſt. Was er mit 
Niel geſprochen, iſt nicht der Rede werth. Den Kai⸗ 
ſer hat er nicht, auch nicht im Geheimen geſehen und 
er ging, was poſitive Ergebniſſe betrifft, gerade ſo 
klug nach Hauſe, als er gekommen war. Immerhin 
aber hat er die Ueberzeugung mitgenommen, daß das 
Hinziehen der Grenzregelung in Nord- Schleswig 
Frankreich in den Kram paßt. 


—————————— 
Provinzielles. 


* Aus Oſtpreußen. Der Bürger⸗ und Bauern⸗ 
freund macht folgende troſtloſe Mittheilung: Die 
Ausſichten auf eine günſtige Ernte ſind trotz der 
Provinzial⸗Correſpondenz bei uns ſehr gering, da 

das Wetter Alles gethan, um ein gutes Wachsthum 

in Winter⸗ und Sommergetreide zu behindern. Fa⸗ 0 
belhaftem Regeu und Sturme, der die Sommerſaat 
unter eine undurchdringliche Kruſte brachte, iſt ſehr 
ſtarke Hitze gefolgt, und Alles ſchmachtet nach Regen. 0 
Der Behauptung der Provinzial⸗Correſpondenz, daß 

alle Felder beſäet, müſſen wir leider entſchieden wider 
ſprechen. Namentlich giebt es aber auch eine Menge 
Arbeiter, die nicht eine Kartoffel ausgeſetzt haben. 
Den Grund laſſen wir unerörtert, da wir ſonſt lei⸗ 
denſchaftlich werden könnten. Daß dieſe Leute nun, 
wenn dieſes Hauptnahrungsmittel nicht von ihnen 
ſelbſt erbaut iſt, im künftigen Winter wieder hun 
gern, iſt eine Thatſache. Leider wird aber auch noch 
Andere dieſes Schickſal treffen, und auf nochmalige 
Hilfe durch Privatthätigkeit wäre dann doch ſchwerlich 
zu rechnen. ! 2 
* Allenſtein. Dem ſtreitbaren Prof. Michelis, 


e 


welcher vor einiger Zeit 50 Sätze über „die kathol. 
Kirche in der Gegenwart“ herausgab, worin er u. A. 
die Aufhebung des Concordats billigte, iſt die Ehre 
widerfahren, daß dieſe ſeine 50 Theſen auf den In⸗ 


der der vom Papſte verbotenen Schriften geſetzt wor⸗ 


den find. Auf dieſem Index ſtehen bekanntlich herz 
vorragende Schriften der erleuchteten Geiſter aller 
Nationen. 

* Strasburg. Im Laufe des nächſten Jahres 
wird auch das Domainen⸗Vorwerk Puſta-Dombrow⸗ 
ken (Kr. Strasburg) 1756 Morgen, pachtlos. Im 
ganzen Staat kommen im nächſten Jahre 94 Domai⸗ 
nen zur Neuverpachtung. 

Königsberg. Zur Verbreitung des „beſchränkten 
Unterthanenverſtandes“ hat man jetzt 20 Japaneſen 
nach der Stadt der reinen Vernunft kommen laſſen. 
Wenn ſie bei ihren Vorſtellungen im Theater ſich 
auf den Bauch legen und mit den breiten Naſen die 
rde berühren, um uns dadurch ihren Reſpect zu 

vermelden, zu begrüßen, dann geräth das niedere 
Volk auf der Gallerie in lautes Lachen. Als wenn 
ein europäiſcher, ellenlanger Devotionsſtrich, ein Ab⸗ 
nehmen des Hutes bis zur Erde, eine Krummbuckelei 
im 45. Grade vor „Euer Excellenz“ oder „Hochge⸗ 
boxen“ nicht eben fo lächerlich wäre! Ihre Jongleur⸗ 
künſte ſind Virtuoſenſtücke, leider produzirten ſie uns 
nicht ihr allerunterthänigſtes „non plus ultra“ von 
Gaukelei, „das Bauchaufſchlitzen“, mit Anſtand, Würde 
und Grazie!“ Nur immer mehr Chineſen und Ja⸗ 
paneſen nach Deutſchland verpflanzen, und das Volk 
wird „loyaler“ werden. Vorläufig raiſonnirt und 
denkt es zuviel. 3 

— Von offiziöſer Seite wird beftätigt, daß der 
Dber-Präfident der Provinz Preußen, v. Eichmann, 

die Abſicht hat, zum Herbſte in den Ruheſtand zu 
treten. 

Soldan. [Schlangenbiß.] Vor Kurzem wurde 
die 11jährige Tochter des Schmied Marcholowski zu 
Illowa am Fuße von einer Schlange gebiſſen. Leider 
zogen die Aeltern nicht ſoſort einen Arzt zu Hilfe, 
wodurch das Uebel ſich ſo verſchlimmerte, daß das 
Mädchen in das Johanniter⸗Lazareth geſchafft wer⸗ 

ein mußte. Obgleich die Lebensgefahr augenſcheinlich 

ar, die Geſchwulſt den ganzen Unterſchenkel und hal⸗ 
ben Oberſchenkel ergriffen hatte und die arme Kranke 
über fürchterliche Schmerzen und große Beängſtigung 
Hagte, jo hört man doch, daß ein Stillſtand in den 
Vergiftungs⸗Erſcheinungen eingetreten, und ſtarke 
Hoffnung anf Wiedergeneſung vorhanden iſt. 

© Culmſee. Feuer. Conzert.] Am 21. d., 
Mittags, brannten in Renczkau die Gebäude des 
frühern Schulzen Damaszenski gänzlich nieder. Das 
Feuer griff mit ſolcher Gewalt um ſich, daß nicht 
einmal das Inventarium hat gerettet werden können. 
Leider iſt dabei auch ein Menſchenleben zu beklagen, 
nämlich der Vater des Beſitzers, während der Be⸗ 
Tiger ſelbſt ſehr erhebliche Brandwunden davon ge⸗ 
tragen hat. Der letztere iſt auch inzwiſchen geſtorben. 

— An demſelben Tage fand hierſelbſt das erſte 

Gartenconcert im Locale des Hrn. Kubiatowicz ſtatt, 
ausgeführt von einem Theil der Thorner Regiments⸗ 
Tapelle. Der Beſuch war bei der ſehr günſtigen Wit⸗ 
terung ziemlich zahlreich. 


22 Flatow, den 24. Mai. [Erdarbeiten der 
Eiſenbahnlinie.] Kaum glaublich, aber wahr! 
Heut zu Tage gehen auch nicht mehr amtliche Mit⸗ 
theilungen in Erfüllung und viel weniger darf man 
darauf bauen, was ſchwarz auf weiß geſchrieben iſt. 
Während das neueſte Kreisblatt, wie ſie bereits wiſ⸗ 
‚sen, alle arbeitsluſtigen Männer zum Baue der Erd⸗ 
arbeiten der Schneidemühl⸗Dirſchauer Bahn auffor⸗ 
dert und anfeuert, befindet ſich das allerneueſte Kreis⸗ 
blatt in der menſchenfreundlichen Lage, verſichern zu 
dürfen, daß nach Mittheilung des Hrn. Baumeiſters 
die Erdarbeiten noch nicht beginnen. 
Merkwürdiger Weiſe vermiſſen wir aber in dem⸗ 
ſelben den hohen Befehl, was diejenigen Arbeiter be⸗ 
ginnen ſollen, welche vielleicht aus weiter Ferne mit 
Weib und Kind herüberſiedelten. Die bemitleidens⸗ 
werthen Familien, welche in ihrer Heimath am Hun⸗ 


* 


gertuche nagten, befinden ſich ſelbſtverſtändlich bei 
ihrer Ankunft in einer noch ſchlimmern Lage, da die 
wenigen Groſchen auf der Reiſe verzehrt wurden. 
Die Schneidemühl-Dirſchauer Bahn hat von ihrem 
Anfange bis zu ihrem Ende aber das Gute an ſich, 
daß ſie ſich immer gleich bleibt und auf keiner Stelle 
in übermäßiger Weiſe ihrer Vollendung entgegen 
ſchreitet. 

Dafür ſieht man aber nahe unſerer Stadt ein 
raſtloſes Meſſen und Rechnen der Geometer; ihr 
Forſchen geht bis in die Tiefe unſeres Sees und be⸗ 
zeichnet den betreffenden Grund in demſelben für feſt 
und günſtig; die aufgeſtellten Stangen und Fahnen 
erfahren tagtäglich eine merkliche Aenderung. 


Lokales. 
— Eiſtabahnangelegenheiten. Aus zuverläſſiger 
Quelle geht dem „Kuj. Wochenbl.“ die Mittheilung 


au daß der Knotenpunkt der Poſen-Thorn⸗ 
Bromberger Eiſenbahn für Inowraclaw ges 
95 iſt; ferner, 1 die Strecke 1 
chon im Herbſte des künftigen Jahres fertig ſein 
werde und die Ausſicht vorhanden ſei, daß in demſel⸗ 
ben Zeitpunkte auch andere Bahnſtrecken gebaut und 
übergeben ſein würden. 

— p. Curnperein. Das einladende Wetter des 
wundervollen Maimonats verlockte den Verein am 
Sonntag ſeine erſte Turnfahrt nach Barbarken zu 
unternehmen, und derſelbe wurde angenehm überraſcht 
bei ſeiner U 
Hi finden, welche ſich vor einem kleinen, den Turnern 
ehr wohlthuenden Regenguß in die Zimmer geflüchtet 
hatte. Auf dem großen Platz entfaltete ſich bald ein 
munteres und ungezwungenes Treiben; ein großer 
Ball erregte namentlich große Heiterkeit, wenn er, 
von ſtarker Fe geſchleudert, auf die Köpfe der 
Umſtehenden fiel, oder unter den aufgeſtapelten Cy⸗ 
linderhüten Zerſtörung anrichtete. Der beliebte 
Barrlauf, Bockſpringen und allerlei abenteuerliche 
Pn A Produetionen wechſelten in bunter Reihen⸗ 
5 h 
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{ge mit einander ab, und auch im kühnen Ring⸗ 
kampf verſuchten ſich viele muthige Kämpen, wobei 
die unblutigen Niederlagen anhaltendes Gelächter 
verurſachten. Volksthümliche Weiſen vereinigten dann 
die Graujacken um einen großen Tiſch, und als das 
Zeichen zum Aufbruch gegeben war, marſchirten ſie 
mit luſtigen Liedern ab, welche nicht früher verſtumm⸗ 
ten, bis die drohend ausſchauende Feſtungsmauer 
Soda 10000 Yapiergeid. Am S 3 

Falſches Nuſſiſches Papiergeld Am Sonntag d. 24. 
erhielt unſer Miabürder Hr. Simonſohn von einem 
der erſten Berliner Bankierhäuſer eine erhebliche 
Summe in ruſſiſchen Banknoten, unter welchen der⸗ 
ſelbe 250 Stück falſche 10 Rubelſcheine vorfand. 
Dieſe Rubelſcheine ſind den ächten nicht ohne 
Geſchick nachgeamt, was indeß nicht ſo ſchwer iſt bei 
dem ruſſiſchen Papiergelde, deſſen Papier und tech⸗ 
niſch⸗künſtleriſche Ausführung im Vergleich z. B. 
mit dem preußiſchen viel zu wünſchen übrig laſſen. 
elbe dieſer gefälſchten Banknoten hatten ein und die⸗ 
elbe Nummer; an einigen von ihnen war deutlich 
wahrzunehmen, daß ein ehemaliger Beſitzer ſie auf 
bloßem Körper getragen habe. Die näheren Merk⸗ 
zeichen dieſer gefälſchten Rubelſcheine werden wir 
nach Angabe des Hrn. S. mitzutheilen in den Stand 
geſetzt ſein. 

— Witterung. Der nach einer Reihe ſchöner, re⸗ 
genfreier Tage von den Landwirthen für ihre Som⸗ 
merung und die Kartoffeln — der Klee und die Kar⸗ 
toffel auf leichtem Boden haben ſchon nicht unerheb⸗ 
lich gelitten —, ſowie von den Städtern zur Exfri⸗ 
ſchung herbeigeſehnte Regen iſt eingetreten. Hier, 
wie in der Umgegend hat es, und das ſtellenweiſe 
recht kräftig, geregnet. 

— Brandunglük. Heute, am Montag d. 25. d. 
traf aus Inowraclaw hier die telegraphiſche Mit⸗ 
theilung ein, daß 1 der Kolonialwaarenhändlex 
M. Roſenberg abgebrannt iſt und ſeine Frau durch 
das Feuer ihr Leben eingebüßt bat. Den Uns 

lücksfall ſoll eine ‘Petroleum = Exploſion herbeige⸗ 
ührt haben. 


Induſtrie, Handel und Geſchüftsverkehr. 


— CEiſenbahnangelegenheiten. Im Monat April 
hat die Oſtbahn 560,269 Thlr. eingenommen. Dieſer 
Monat war der erſte in dieſem Jahr, in welchem die 
Oſtbahn eine Mehreinnahme — und zwar betrug 
dieſelbe 75,884 Thlr. — gegen denſelben Monat des 
Vorjahres hatte. Für die vier erſten Monate d. J. 
ſtellt ſich aber immer noch eine Mindereinnahme von 
109,459 Thlr. heraus. Die Einnahmen der Strege 
Berlin-Küſtrin find dabei nicht miteingerechnet. Die 
übrigen Eiſenbahnen unſerer Provinz haben folgende 
Einnahmen gehabt: Danzig⸗Neufahrwaſſer 839 Thlr., 
Tilſit⸗Inſterburg 9183 Thlr. (475 Thlr. weniger als 
im April 1857), die oſtpreußiſche Südbahn 29,617 
Thlr. (11,819 Thlr. mehr als im April 1867). 


nkunft ſchon eine zahlreiche Geſellſchaft 


Petersburg, 23. Mat. Die Reichsrathskommiſſtn. 


welche ſich mit der Reviſion des Zolltarifs für Ma⸗ 
ſchinen beſchäftigt, ſchlägt vor, Ackerbaumaſchinen ganz 
zollfrei zu laſſen, für Lokomotiven einen Zoll von 75 
Kopeken pr. Pud, für andere Maſchinen und Ma⸗ 
ſchinentheile 35 Koveken pr. Pud zu erbeben. 


Briefkaſten. 
Eingeſandt. 

Die Beſucher des Ziegeleigartens wurden ſchon 
mehrmals durch den Geſang erfreut, welchen die erſte 
Singklaſſe unſerer Bürgerſchule unter Leitung des 
Herrn Rademacher in der Frühe der jetzt ſo präch⸗ 
tigen Maiſonntage dort ausführte. Die Leiſtungen 
der jungen Sänger ſind zur Genüge aus den öffent⸗ 
lichen Vorträgen in der Gymnaſital⸗Aula bekannt, doch 
ihre reizenden Lieder klingen noch friſcher und an⸗ 
muthender im Schatten der üppig grünenden Bäume 
und wetteifern mit dem Concert der kleinen 1 
ten Sänger. Herr Rademacher wird ſich am 
reichſten durch die Fertigkeit ſeiner Schüler belohnt 
wiſſen, doch ſind ihm alle Beſucher der Ziegelei zu 
herzlichem Dank verpflichtet, und Jeder würde es 
gewiß gern ſehen, wenn die Bürgerſchütler auch ferner 
ließ ſchönen Sonntagsmorgen ihre Weiſen erſchallen 
ießen. 5. 


Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 25. Mai. cr. 


Fonds: eſt. 
Ruſſ. Banknoten. 835% 
Warſchau 8 Tage 83 
Poln. Pfandbriefe 4% 631/8 
Weſtpreuß. do. 4% . 8178 
Poſener do. neue 4% 2 

z at a eg 
Oeſterr. Banknoten. } 873/g 
Italiener 497/ 

en: 

Ma 3 80 
Roggen: flaue 
ÿ; IT RER T FU -D 
Ob na . ERDE 
Juli⸗Auguſtt EEE TEEN 503/4 


SO ee 50½ 


Uübäl: 

r / 
rb ENDETE EFT ES AU 
Spiritus: flau. 
It: ! ̃ 
DN 17/8 
Sept.-Dftob. . . 17/6 


Getreide⸗ und Geldmarkt. 

Chorn, den 24. Mai. Ruſſiſche oder polniſche 
Banknoten 83/8—833/, gleich 119½—119¼ 

Chorn, den 24. Mai. 

Weizen 115 — 121 pfd. hol. 86 — 90 Thlr., 122 — 
126 pfd. holl. 92— 96 Thlr., 127—130pfd. 99—102 
Thlr. per 2125 Pfd.; feinſte Qualität 2 Thlr. 
über Notiz. 5 

Roggen 110114 pfd. 57—58 Thlr., 115—120 pfd. 
59—61 Thlr. per 2000 Pfd. 

Erbſen, Futterwaare 54—56 Thlr., gute Kocherbſen 
58—60 Thlr. per 2250 Pfd. 

Gerſte, Hafer ohne Zufuhr. 

Danzig, den 23 Mai. Bahnpreiſe. 

Weizen bunt, hellbunt, hochbunt und feinglaſig 
119—131pfd. von 105—125 Sgr. pr. 85 Pfd. 

Roggen inländiſcher 116 — 122 pfd. von 72 — 76%“ 
Sgr. pr. 81/6 Pfd. 

Gerſte, kleine große 104112 pfd. von 52—57½ Sgr. 
pr. 72 Pfd. 

Erbſen Futtter 72 —82½ Sgr. für ſeinſte. 

Hafer 40—45 Sgr. pr. 50 Pfd. feinſter theurer. 

Spiritus ohne Zufuhr. 

Stettin den 23. Mai. 8 
Weizen loco 89-99, Mai⸗Juni92½, Juni⸗Juli 87½. 
Roggen loco 56-61, Mai⸗Junis8½, Juni⸗Juli 57½ 
Rüböl loco 9% Br., Mai 9/8, Sept.-⸗Oktob. 91½ 
Spiritus loco 18% Mai-Junilsl/, Juni⸗Juli18¼1 
—— — — — — — — 


—Autliche Tagesnotizen. a 
Den 24. Mai. Temp. Wärme 12 Grad. Luftdruck 
28 Zoll — Strich. Waſſerſtand 4 Fuß — Zoll. 
Den 25. Mai. Temp. Wärme 12 Grad. Luftdruck 
28 Zoll 1 Strich. Waſſerſtand 3 Fuß 10 Zoll. 
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Inferate, 


Verein junger Kaufleute. 
Heute Verſammlung in Tivoli präcife 8 ½ Uhr. 
Der Vorſtand. 
Offizianten⸗Begräbniß⸗Verein. 
Dienſtag, den 26. d. M., Abends 8 Uhr, 
Generalverſammlung 
im Hildebrandt'ſchen Locale. 
Dechargirung der Jahresrechnung. 

Der Vorſtand. 


Auction. 

Mittwoch, den 27. d. M., Vorm. 10 Uhr, 
follen Neuſtadt Nr. 238 diverſe Gegenſtände, 
darunter mehrere Gewehre und Wagen, öffentlich 
meiſtbietend verkauft werden. 

1 14 Fl. für 1 Thlr., den 
Apfelwein, un von 30 Ort. 2½ 
Thlr.; Borsdorfer⸗, ganz vorzüglich, 10 Fl. 
1 Thlr, Anker 3½ Thlr. excl. Fl. und Gebinde. 
Wiederverkäufern Rabatt.) 

Berlin. F. A. Wald, Mohrenſtr. 37a. 


Frankfurter Lotterie. 
Ziehung den 17. und 18. Juni 1868. 


Original⸗Looſe 1. Klaſſe A Thlr. 3. 13 Sgr. 


Getheilte im Verhältniß gegen Poſtvorſchuß 
oder Einzahlung zu beziehen durch 
J. G. Hamel, 
Haupt⸗Collecteur 
in Frankfurt a. M. 


Nie Reclame, ſondern ſtels 
ſprechende Peiſpiele: 


Herrn L. W. Egers in Breslau, Erfinder 
des Schleſiſchen Fenchelhonig-Extracts. 

Wertheim i/ Baden, den 24. April 1868. 

Da ſich hier keine Niederlage Ihres Fabri- 
kats befindet und ich daſſelbe bei einem Bruſt⸗ 
leiden mit gutem Erfolge angewendet habe, jetzt 
aber meine Frau von demſelben Leiden befallen 
iſt, ſo erſuche Sie mir 2 Flaſchen Ihres Fen⸗ 
chelhonigs mit umgehender Poſt p. Poſtvorſchuß 
zukommen zu laſſen. Achtungs voll 

P. Schäfer. 


Der Schleſiſche Fenchelhonig + Extract von 
L. W. Egers in Breslau iſt eins der wenigen 
reellen Hausmittel, von dem ſelbſt die prineipiel- 
len Gegner aller nicht aus der Apotheke hervor» 
gehender Präparate zugeſtehen müſſen, daß es 
rationell, gut und namentlich bei Hals- und 
Bruſt⸗Leiden entſchieden nützlich iſt. Man be⸗ 
kommt denſelben allein ächt bei Robert Götze. 


Dr. Borchardt’s 


) Kräuter-Seife (& Päckchen 
ER Sgr.) zur Verschönerung und 
Verbesserung des Teints, er- 
robt gegen alle Hautunreinheiten und für 
Bader, sowie 


arom. Zahn-Pasta (à Päckchen zu 
6 u. 12 Sgr.), das Beste zur Cultur 


Dr. Suin de 
% und Conservation der Zähne und des 
. Boutemard 8 Zahnfleisches. — empfehlen sich mit 


vollem Rechte als zwei der nützlichsten und auch wohl- 
feilen Cosmetiques von hervorragender, trotz der hundert- 
faltigen Nachbildungen seither unübertroffener Qualität 
und werden in Thorn fortgesetzt nur allein ächt verkauft 


bei Ernst Lambeck. 
Beſte Roggenkleie 
pr. Ctr. 1½ Thlr. 


offerirt, um zu räumen 


Simon Leiser. 
Engliſche Schmiedekohlen 


verkaufe ex Kahn und ex Keller. 
Felix Giraud. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


ö 
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Einem hochgeehrten hieſigen 
2 und auswärtigen Publicum die 
ergebenſte Anzeige, daß ich jetzt 
= Culmerſtraße Nr. 309, neben dem 
Hotel „Zur goldenen Sonne“, 
wohne; ich bitte das mir bis jetzt geſchenkte 
Vertrauen auch in meine jetzige Wohnung gütigſt 
übertragen zu wollen, welches ich durch reelle 
und prompte Bedienung zu rechtfertigen ſuchen 
werde. Sämmtliche Damenſchuhe und Herren— 
ſtiefel in meinem Lager verkaufe von jetzt, um 
ſchnell zu räumen, zu bedeutend herabgeſetzten 
Preiſen. C. Schnur, Schuhmachermſtr. 


a PId. 5 Sgr. Fubtik-Kaffee s Ser. à Pfd. 
gebrannt und gemahlen, von reinem Geſchmack, 
empfiehlt in jedem Quantum bis zu einem viertel 
Pfunde Carl Reiche. 


Harmonika- 
Fabrik 


EB. Rudolf. 
Münzſtraße 12 


in Berlin 
empfiehlt alle Sorten Harmonika, Violinen. 
große von 17½ Sgr. an, Zithern von 6 Thlr, 
an, Guitarren von 2½ Thlr. an, Leierkaſten 
von 3 ½ Thlr. an, Flöten, Coneertinas u. ſ. w. 
Vom Gewöhnlichſten bis Gediegenſten zu billig- 
ſten Preiſen. 


Beſte Salon⸗ und andere Streichhölzer 


billigſt bei J. L. Dekkert. 


Allerneueſte 


roße 
Capitalverlooſung, 


die in Frankfurt a. M., alſo auch im ganzen 
Königreich geſtattet iſt, beginnt am 


II. u. 12. nächſten JMonats 


Der in obiger Staatsverlooſung zu ent- 
ſcheidende Betrag iſt ein Capital von 


1 Mill. 127,700 Chaler, 


und finden dieſe in folgenden größeren Gewinnen 
ihre Auslooſung als: ; 
Pr. Crt. Thlr. 100,000, 60,000, 40,000, 20,000, 
2 mal 10,000, 2 mal 8000, 2 mal 6000, 2 
mal 4000, 2 mal 3000, 4 mal 2000, 6 mal 
1500, 105 mal 1000, 5 mal 500, 125 mal 
400 Thlr. ꝛc. ꝛc. 

Die Gewinne ſind bei allen Bankhäuſern 
zahlbar. 

Original⸗Looſe (keine Promeſſen) à 4 Thlr., 
à 2 Thlr., à 1 Thlr., empfehle ich hierzu 
beſtens. 

Man wolle, da die Betheiligung eine enorm 
rege iſt ſeine gef. Aufträge, die prompt und 
unter ſtrengſter Diseretion, ſelbſt nach der ents 
fernteſten Gegend ausgeführt werden, unter Bei⸗ 
fügung des reſp. Betrages, auf Wunſch auch 
gegen Poſtvorſchuß baldigſt Unterzeichnetem ein- 
ſenden. b 

Mein Geſchäft erfreut ſich ſeit eirca 20 
Jahren des größten Renommees, da ſtets die 
größten Poſten durch mich ausgezahlt wurden. 


J. Dammann, 


Bank⸗ und Wechſel⸗Geſchäft, 
Hamburg. 


— 


Aniforms- Mühen, 
Jilz⸗ u. Stoffhüte, 
Herren- u. Knaben. 
| Mützen, 


empfiehlt billigſt 
Adotph Cohn. 
Butterſtraße MW. 
RETTET Wir empfehlen 
Tr — 0 neue i 
> latjes-Heeringe, 


L. Dammann & Kordes, 


Den * 


Verkauf von Kochſalz 
habe heute eröffnet, und verkaufe ich daſſelbe in 
Säcken von 127 Pfund für 3 Thlr. 15 Sgr. 

M. Rosenfeld. 

Culmſee. 
Ein zweiſpänniger Arbeits wagen, 
gut erhalten, iſt billig zu verkaufen 


Thomas, 
Neuſtädter Markt No. 234, 


Einen vehrling, der Luſt hat Backeren 
zu erlernen, nimmt an 


IT 


2 H 82 
OR) 


H. Rausch. 
2 Ein Wirthſchafter findet zum 
6 Juni Stellung auf Dominſum 

Goſtko wo. 


0 Mein Grundſtück Klein Macke 
an der Chauſſee gelegen, circa 
Morgen Wieſe und Garten, bin ig 


willens ſofort billig zu verkaufen 
Johann Hinz. 


Ein freundliche Wohnung mit drei Vorber⸗ 
zimmern und Zubehör iſt ſogleich zu ver⸗ 
miethen bei 

Amand Hirschberger 


Ia Zimmer verm. H. Liedtke. 


Eliſabethſtr. 89/90. 
Schnertraß⸗ 429 find möblirte Zimmer zu 
vermiethen bei 


Herrmann Cohn. 
Breiteftraße 90a ift ein möbl. Zimmer z derm. 
Mit. Zimmer zu verm. Väckerſtr. 259, 
1 möblirtes Zimmer nebſt Cabinet zu vermle⸗ 
then Altſtadt 174. 
1 Familienw. u. möbl. Zimmer verm NM. Levit. 


Kirchliche Nachrichten. 
In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Getauft, 17. Mai. Magaretha Liſette Anguſte 
T. d. Drechslerm. Borkowski; — 21., Robert Mi 
Maximilian S. d. Kaufm. Beutler; — Guftav Ale 
bert S. d. Schiffsgeh. Gzenfer. h 5 
Getraut, 17, Mai. Der Rollwagenkutſcher Frie⸗ 
drich Klohn m. Jungf. Amalie Huth. 
In der St. Marien⸗Kirche. 
Getauft, 21. Mai. Anton S. d. Tiſchlergeſellen 
Conſtantin Bozynski zu Mocker. 
In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 


Getauft, 16. Mai. Amanda Clara T. d. Ober: 
telegraphiſten Bürger. ; . 

Geſtorben, 17. Mai. Mathilde Amalia Wande 
Arendt; — 21., Maria Auguſte Deutſchmann, unehel, 
Kind. 


In der St. Georgen⸗Parochie. 

Getauft, 15. Mai. Minna Amalie, T d. Köth⸗ 
ners Huſe zu Mocker; — 20., Carl Hermann, S. d. 
unverehel. Kronitz zu Bromb.⸗Vorſtadt; — 21 Ernſt 
Alexander, S. d. Landbriefträger Müller zu Moder, 

Geſtorben, 17. Mai. Amande Jäger zu Bromb.⸗ 
Vorſtadt, 1 J. alt, an Kopfkrämpfen; — 21., Witime 
Maria Thereſe Sisneiski 


Altersſchwäche. j 


zu Mocker, 74 J. alt, an 


